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GÜNTER, Andrea: Dıie weibliche Seıte der 'oOlı-Thema wWw1e€e hıistorische Aspekte, theoretische
Grundlagen, didaktische Prämissen und Me- HR Ordnung der Seele, Gerechtigkeit der Welt

Königsteın: Ulrike Helmer Verlag 2001 Dafcßthoden 1ın der Frauenbildung, das Bıldungsin-
Leresse VO Frauen und die empirischen Ergeb- Br. Z1:90
nısse 7} den Bildungsverläutfen. Im 7zweıten Teil Dafß die Politik der Gleichstellung nıcht 1ın
sind die verschiedenen Handlungstelder der der Lage 1St, der Größe und der Vieltalt der
Frauenbildung aufgeführt: die Bereiche der be- unsche und des Begehrens VO Frauen eiınen
rutlichen Weıterbildung, Women Studies 1n den ANSCMICSSCHECN Raum yeben, 1St vielleicht gC-
USA us Weiterhin werden die verschıiedenen rade den Frauen Aalllı deutlichsten bewulßßt, die
JIräger der Weiterbildung aufgezählt, die inst1- über lange eıt 1mM Rahmen VO Gleichstel-
tutionellen Rahmenbedingungen ZENANNL und lungspolitik arbeıiten. Denn dıe deftizıtiäre Ex1-
schließlich bildungspolitische Konzepte der VO Frauen 1St dıe Legıitimatıon der
Frauenbildung vorgestellt. Gleichstellungspolitik, real existierende mann-

Was dıe vorliegende Veröffentlichung VOTL al- lıche Existenzweısen sınd iıhre Perspektive. Das
lem für 1n der Erwachsenenbildung Tätıge bırgt nıcht ben 1e] Verlockendes, schon Sal

nıcht tür die Generatıon VO Frauen, denen DPo-intormatıv macht, 1sSt die Vielseitigkeit der ANZC-
sprochenen Themen. Die Herausgeberin 1sSt lıtık und etorık des Feminısmus nıcht mehr
Protessorin 1n der Abteilung Erwachsenenbil- selbstverständliıch sınd uch für die Frauenbe-
dung und Weıiterbildung der Humboldt- WCBUNS scheint damıt dıe Politik eın nde
Unııiversıität Berlin und hat Autorinnen VEI - gekommen se1n.
pflichtet, die ebentalls überwiegend 1n der Der mehr der wenıger ottfen eingestandenen
Erwachsenenbildung tatıg sınd Ratlosigkeıt, die mıiıt dieser Sıtuation einher-

Dazu einıge allgemeıne Überlegungen: gyeht, SSEEZEN die Frauen des Maıländer Frauen-
Frauen haben uch nach über 50 Jahren VOC1I- buchladens und diıe Theoretikerinnen der ıtalı-
bürgter Gleichberechtigung eıne VO der mann- enıschen Phiılosophinnengruppe DIOTIMA
lıchen Normalbiographie abweichende Lebens- dıe Vorstellung eıner primären Politık, eıner
planung. Zwar absolvieren die meılsten Frauen Polıitik des Begehrens und der Beziehungen
1n ihrer Jugend eıne Ausbildung, die Anwen- ter Frauen Die ıtalıenıschen Philoso-
dung des Gelernten gerat ber schon ruh 1n phinnen stellen dıe Liebe der Frauen ZALF Freı1i-
Konkurrenz den weıblichen Rollenerwar- heit 1Ns Zentrum iıhres Denkens ıhr Ausgehen

VO sıch elbst, das seinen Ausgangspunkt 1mt(ungen. Der nıcht VoOoraussehbare Zeıtpunkt e1-
ner möglıchen Famıliengründung behindert eıgenen Begehren nımmt und gerade darın die
Junge Frauen 1ın ihrer Lebensplanung. Famıilien- Kraft hat, herrschende Diskurse aufzusprengen
bedingte Unterbrechungen w1e€e Kiındererzie- und eıner yeschichtsstittenden und -veran-
hung, durch den Beruft des Mannes bedingte ernden Macht werden. So gewınnen S1e
Ortswechsel der das Scheitern der Ehe machen eıne Idee VO Politik, dle ex1istierende Praxıs-

tür Frauen notwendig, mehrmals 1mM Leben tormen VO Frauen als polıtische würdıgt und
einen Eınstieg FA8! und ihre berufli- dıe Kraft hat, Lähmungen der Seele und des
hen Qualitikationen He posıtionieren. prıvaten w1e ötftentlichen Handelns lösen.

Damıt wıssen S1e durchaus verlocken undUmschulung und Weıterbildung sınd eshalb
für Frauen Zzentrale Themen sınd vielleicht gerade deshalb deutschem DDen-

Die überwıegend VO Jüngeren Wissenschaft- ken suspekt.
lerinnen vertalsten Autsätze geben eınen Eın- Die Freiburger Philosophın Andrea Günter,

Herausgeberın und Interpretin der iıtalienischenblick iın den Stand der Forschung und vermıt-
teln Anregungen ZUT!r weıteren Beschäfttigung Philosophinnen 1ın Deutschland, stellt MmMI1t iıhrem
mıt dem Thema „Frauenbildung“. Eıne sehr uch das Denken der Italienerinnen für dıe
empfehlenswerte Veröftfentlichung. deutsche Rezeption auf eiıne stabıle Basıs, iındem

Helga Recker S1e deren gedankliche Entscheidungen und Ka-
tegorıen erkennbar macht und ıhre philosophi-
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schen Tradıtionen darstellt. Zugleich zeıgt S16e, die Ordnung der Seele und dıe des Zusammen-
da{fß das Denken der Italıeneriınnen einen SCQOU- ebens bereıitstellt.
veranen (OIrt bietet, VO dem Aaus für Frauen In denselben Zusammenhang gehört dl€
wiıeder möglıch und ertragreich wiırd, dıe Texte Frage nach der Gebürtigkeit der Menschen: Da-
abendländischer Tradıtion ETHCUT TE lesen. S 70) mM1t 1ST gemeınt, W as 6S fu ÜE das Denken und dıe
vermuttelt Andrea Gunter eline Leseerfahrung Politik bedeutet, 1m Unterschied ZU!r nahezu C

samten abendländischen Tradıtion nıcht 11UTdavon, da{ß das Denken der Ditfterenz nıcht Be-
schränkung meınt, sondern Frauen überhaupt VO Sterben, Iso VO nde menschlichen e

ens her denken, sondern VO seınem An-TST eıgene, uneingeschränkte Zugänge 70R

gaNzZCH Welt, ihrem Denken und eiıgenen fang AaUS, VO daher, da{fß mMı1t jedem einzelnen
OIl eiıner Multter geborenen Menschen eınANSCHICSSCHEI Ausdrucksmöglichkeiten 1in iıhr

eröftnet. Angesichts dieser Leseerfahrung und NeuUeEeTr Anfang ZESEIZL wird, der eıne NCUC Welt
des tatsächlich Neuen, das sıch für das Denken bedeutet.
und die Möglıichkeit politischen Handelns aut- Diesem Gedanken geht Andrea (suüunter 1ın

Auseinandersetzung mı1t Hannah Arendt nachLUL, klıngt der Titel iıhres Buches, der lediglich
VO eıner Seılıte der Politıik, der weıblichen nam- „Im Anftfang liegt eın Versprechen. Seine Ver-

lıch, spricht, tast bescheiden. heißung 1St darauf begründet, da{ß offen 1St, W Aas

Von den zentralen Themen der gegenwärt1- werden wird Das tejern WIr miıt der Geburt
gCH Dıiskussıion, auf dıie Andrea (sunter eın Jesu Christı“ (89) Der Oftenheit eines solchen
klärendes Licht wirft, können hıer 11UT einıgeE Neuanfangs wei(ß sıch ıhr uch VeEeI-

angedeutet werden allerdings mı1t der Vers1i- pflichtet. Ulrike Fichler
cherung, da{ß ıhr uch denjenıgen, denen nıcht
1Ur ATl Schlagwortcharakter dieser Themen 5r

HUuTH-HILDEBRANDT, Christine: Das Bıld DO  -legen Ist, sondern dıe S$1e endlich 1n ıhrer Argu-
mentatıon, ihrer Bedeutung und ıhrer philoso- der Miıgrantın. Auf den Spuren eınes Kon-

strukts. Frankturt: Brandes Apsel 7002phischen Verortung verstehen wollen, eiınem
wahrhatt erhellenden Genufß werden wird. 750 (wıssen praxıs. 104.) Br. 20,50

Diese Studie fragt nach der Relevanz derWeıl eın Anlıegen Andrea unters eın öffent-
lıches Sprechen VO Frauen 1St, dem Autorität Kategorie Geschlecht 1mM Proze{fß einer Insze-
zukommt, fragt S1E 7zuallererst noch einmal LICU nıerung VO Fremdheit. Als empirische Arbeıt

_-nach dem bereıts allzu selbstverständlich SA „historisch-rekonstruktiv“ angelegt,
wordenen Begritt der Dıifferenz. Dabeı WITF: d nımmt S1E den Versuch, das vorherrschende Bild
Ditferenz als zentraler Begrifft eiıner Konflikt- der Migrantın 1n Forschung, Wissenschaft, Po-
theorie deutlich, angesichts derer TYSt noch lıtık und Beratungszusammenhängen muıttels
klären Ist, WI1e€e gemeınsames Handeln und Ver- umfangreıicher Literaturrecherchen nachzu-
ständıgung Nter dem Vorzeichen VO Verschie- zeichnen. Die Autorın, Protessorin für Soziale

Arbeıt und Gesundheıt all der Fachhochschuleenheıt überhaupt möglıch sınd
Eın weıteres Anlıegen Andrea unters 1Sst ın Frankfurt, wiıll deutlich machen, da{fß die

Konstruktion des Geschlechterverhältnisses1ne Politik, dıe wirklıche Neuanfänge kennt:; 1n
diıesem Zusammenhang geht S1E der Bedeutung nach WwW1e€e VAOT: für dıe Beschreibung des Anders-
der Tiebe ZU Multter nach, be1 der siıch umn Se1ins VO Migrantinnen und Miıgranten 1mM
die Beziehung handelt, durch die WIr überhaupt Ethnisierungsprozei$ konstitutiv 1St.
TSLT MNCUu in dıe Welt eintreten. In iıhrer Kritik A i Im ersten Kapıtel geht S1e der Frage der „Re-
Freudschen Modell der Identitätsbildung, „1N levanz der Kategorıe Geschlecht 1MmM Umgang
dem sıch Kinder VO der Multter 1bwenden und mıiıt Fremdheit“ nach Im zweıten Kapıtel
dem Vater zuwenden mussen, 111 ıne reite nımmt S1C „Sortierungen ” NO Migrationspha-
Identität auszubilden und 1n dl€ Gesellschaft SCI1 werden beschrieben, Texte klassıfıziert und
einzutreten“ (85) zeıgt s1€, welche grundlegen- Schwerpunktsetzungen 1n den Thematısıerun-
den Strukturen die Beziehung ZUT Multter für SCH hervorgehoben. Im dritten Kapıtel erfolgen
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